
Betr: Hähnchenmast

Die lnformationweranstaltung
der Bürgerinitiative BMW gegen
die in Müddenheim gePlante
Hähnchenmastanlage hat es an
den Tag gebracht: Die Bevölke-
rung der umliegenden Gemein-
den müsste mit dem Schlimm"
sten rechnen, sollte Freihen von
Gqyr seinen Bauantrag geneh-
migt bekommen. Betonte der
Antragsteller noch im Frühjaht,
dass man die Anlage ,,nicht sehe,
nicht höre und nicht rieche", so
wird nun klar: Es handelt sich
keineswegs um ein geschlossenes
Slstem, sondem um einen Bau
mit zum Teil offenen Wänden
und ohne zureichende Filter.
Panikmache? Keinesfalls.
1.260.000 Hähnchen im Jahr,
davon geplante 38.400 Hähn-
chen tot, das ist kein PaPPenstiel.
Auf der einen Seite behauPtet
man, dass durch überwiegend
automatische Venorgung der
Tiere alle tienchutzrechtlichen
Bedenken ausgeräumt werden
könnten. Auf der anderen Seite
wird deutlich: Bei derart verant-
wortungslosen Planun gen zählen
weder tote noch gesunde Hähn-
chen geschweige denn die Ge-
sundheit der Menschen. Was für
den Antragsteller zählt, ist die
Aussicht auf den blanken indu-
striellen Profit.
Die Fakten sind kein Kavaliende-

likt: Wie sollen in einer halben
Stunde Kontrollgang Pro Halle
aus 40.000 Tieren die kranken
und toten Tiere gefunden - ge-
schweige denn angemessen ver-
bzw. entsorgt - werden? Woher
nimmt man den Glauben, dass
bei der schon jetzt viel zu hohen
Belastungvon knaPP 2.000 Ton-
nen niederländischem Hähn-
chenkot, der (trotz strengster ge-
setzlicher Vonchriften!) meist
viel zu spät in den Boden einge-
arbeitet wird und eine ideale
Brutstätte für Fliegenlawen dar-

stellt, eine fast nochmal so gro-
ße Menge (1.760 to) ohne Nach-
teile für Mensch und Umwelt zu
verdauen ist? Hier wird der Nähr-
boden gezüchtet für Krankheits-
überträger wie z.B. Koli-Bakte-
rien, die übrigens bis zu 55 Tage
ansteckungsfähig bleiben !
Und warum bloß ist man sich si-
cher, dass man die besonderen
Bedingungen, die diese Voreifel-
Region mit ihren sPezifischen
Fall- und thermischen Winden
mit sich bringt, ungestraft igro-
rieren kann? Nicht umsonst wur-
den Windkraftanlagen hierher
gebaut, um sich regionale Be-
sonderheiten zunutze z0 ma-
chen. Die Windverwirbelungen

betreffen aber ein Gebiet des ca.
45-fachen Rotordurchmessers.
Sollen dann die Pulverisierten
Rückstände von Kot und chemi-
schen Reinigungsmitteln schön
gleichmäßig durch die Gegend
verteilt werden, damit sie nicht
mehr,,umweltgerecht" entsorgt
werden müssen? Der Verdacht
drängt sich auf, dass die Verant-
wortung hier unpersönliche auf
die genehmigenden Behörden
verschoben werden soll, denn
haftbar gemacht werden für die-
se unabsehbaren Konsequenzen
will wohl niemand.
Alle Gefahren, vor denen man
sich jetzt nicht wehrt, werden
sich auf Generationen hin aus-
wachsen. Deshalb ein deutlicher
Aufruf an alle Bürger: Sagen Sie
jetzt, dass Sie damit nicht einver-
standen sind, wenn unser aller
Lebensgrundlage so achtlos weg-' 
geworfen wird! Legen Sie lhren
Widenpruch bis zum 28. August
der Kreiwerwaltung Düren (Amt
für Bauordnung und Wohnungs-
wesen, 52351 Düren) vor. Vielfa-
che Hinweise und Hilfe dazu fin-
den Sie unter: www.bmw.de
Und auch die Bitte an unsere Po-
litiker: Machen Sie sich stark für
die lnteressen der Bwölkerung'
die lhnen schließlich ihr Vertrau-
en geschenkt hat! Warten Sie
nicht ab: Jetzt ist es dringlich'
was zu tun!
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